Das Projekt Ältere Schwester, älterer Bruder
Warum der Name?
Die Solidarität mit geschwächten und bedürftigen Mitgliedern innerhalb der Familie hat auf dem Balkan einen sehr großen Stellenwert. Weil vielen Kindern als Folge des Krieges familiärer Schutz und Begleitung fehlen, bilden wir StudentInnen aus, damit sie einem gefährdeten Kind „ältere Schwester“ oder „älterer Bruder“ werden, d.h. erwachsene Bezugsperson, auf die es sich verlassen kann und die ihm Vorbild für die Gestaltung eines erfüllten Lebens ist. Eine solche freundschaftliche Beziehung trägt dazu bei, Auswirkungen von Entwicklungsnachteilen abzumildern und sozialer Ausgrenzung sowie den oft anschliessenden schulischen Schwierigkeiten, Substanzmissbrauch und gewalttätigem Verhalten vorzubeugen.
Inhalt/Ablauf des Projektes

1. Die Rahmenbedingungen für die Zusammenarbeit werden mit der Direktorin des Kantonalen Sozialzentrums Sarajewo sowie mit den Leitern der einzelnen Sozialdienste besprochen und Rechte und Pflichten durch einen rechtsgültigen Vertrag geregelt.

Für die Information und Anwerbung von interessierten Kandidat/innen holt die Projektleiterin die Bewilligung der Fakultäten ein, an denen Sozialarbeit, Psychologie und Pädagogik gelehrt wird. In Absprache mit einzelnen Dozenten stellt sie zusammen mit eingearbeiteten StudentInnen das Projekt im Rahmen von Vorlesungen vor. Plakate, Flyer, Homepage und Mund-zu-Mund-Propaganda machen StudentInnen auf die Anmeldung aufmerksam.

Kandidat/innen, die die objektiven Kriterien für die Teilnahme erfüllen, werden an ein Einzelinterview mit der Projektleiterin und zwei dafür ausgebildeten StudentInnen eingeladen. Besonders sorgfältig wird die Motivation für das Engagement überprüft.

2. In Gruppen von 12 – 15 Personen werden die Studierenden ausgebildet. Thematische Schwerpunkte des 16-stündigen Workshopprogrammes sind: Sinn von Freiwilligenarbeit, Rolle der/des „älteren Schwester/Bruders“ – Freund/in oder Fachfrau/mann?, Situation und Bedürfnisse von benachteiligten Kindern, Aufbau von Lebenskompetenzen durch Freizeitgestaltung, Konflikte mit dem Kind und seiner Familie, Kinder kennenlernen durch Kurzportraits der Sozialarbeiterin

3. Die Sozialarbeiterin begleitet die/den StudentIn für den Erstkontakt in die Familie des Kinders. Alle Beteiligten unterschreiben einen Vertrag: Kind, Eltern, Student/in, Sozialarbeiter/in.

4. Student/in und Kind treffen sich regelmässig einmal wöchentlich für gemeinsam vereinbarte Aktivitäten. Für Fahrkosten, Verpflegung (die Kinder sind oft hungrig), Billette für Kino, Theater, Museum, Zoo, sportliche Aktivitäten usw. steht ein monatliches „Taschengeld“ zur Verfügung. Monatlich einmal organisieren die StudentInnen gemeinsame Aktivitäten im Sinne von Spiel und Sport, und für alle zusammen bereiten sie je einen Winter- und Sommerausflug vor.

5. Der Betrag für kurzfristige humanitäre Hilfe wird so eingesetzt, dass die „älteren Schwestern/Brüder“ mit besonders bedürftigen Kindern lebensnotwendige Gegenstände einkaufen: Schuhe, warme Jacke, Schulmaterial. Dabei lernen die Kinder, Qualität und Preise zu beachten und zu vergleichen.

6. Um die StudentInnen in ihrem Engagement zu unterstützen, treffen sie sich zweimal monatlich für Beratungsgespräche, die von den SozialarbeiterInnen, einer ausgebildeten Supervisorin und der Projektleiterin geführt werden. In ihrer Arbeit kommen die StudentInnen oft in Kontakt mit traumatischen Erlebnissen der Kinder, mit schwierigsten Situationen in deren Familien sowie mit eigenen, nicht verarbeiteten Kriegserlebnissen. Die Beratungsgruppe wird für die StudentInnen oft zu einer wichtigen Bezugsgruppe.

7. Als Dank für das Engagement der StudentInnen ermöglichen wir ihnen die Teilnahme an einem 4-tägigen Weiterbildungsseminar zum Thema „Umgang mit traumatischen Erfahrungen als „ältere/r Schwester/Bruder“. Das Seminar findet in einem einfachen Hotel oder Jugendzentrum auf dem Land statt, und wird von drei Schweizer Fachleuten unentgeltlich geleitet: Franziska Greber, Psychotherapeutin, Cornelia Kranich, Juristin, und Hans Strub, Theologe. 

8. Auch im 9. Jahr unseres Bestehens finanziert sich unsere Arbeit zu 95% bis 100% aus Geldmitteln vom Ausland, zweckbestimmt bewilligt für die einzelnen Projekte. Ein Anteil von maximal 10% pro Projekt wird deshalb für operative Kosten von NARKO-NE eingesetzt: Telefon, Buchhaltung, technische Einrichtung, Raummiete und Übersetzung. Dieser Beitrag fällt niedrig aus, weil Gehalt und Kosten der Geschäfts- und Programmleiterin Sr. Madeleine Schildknecht von der Gemeinschaft der Baldegger Schwestern abgedeckt werden. 

9. Die Auswertung der bisherigen Erfahrungen des Ältere Schwester, älterer Bruder Modell Projektes in Sarajewo und die Beurteilung der Übertragbarkeit in andere Städte ist in dieser Phase, in der sich das Netzwerk formiert, besonders wichtig. Mit Hilfe von externen Fachleuten soll ein Entwurf „Anleitung für Ältere Schwester, älterer Bruder Projekte in Universitätsstädten von Bosnien und Herzegowina“ entstehen und den Netzwerkpartnern zur Verfügung gestellt werden. 

10. Für den Netzwerkpartner Medica, eine Frauenorganisation in Zenica, die Frauen und Kinder mit Missbrauchs- und Gewalterfahrung im und nach dem Krieg begleitet, ist der Einbezug von Studierenden zur Unterstützung der Kinder nach der Rückkehr in die Familie besonders anspruchsvoll. Durch eine Starthilfe und indem unsere Fachkräfte gezielt zusammen arbeiten, möchten wir ihnen unter die Arme greifen.

Die Beteiligten

· 48  Kinder und deren Familien (36 in Sarajevo, 12 in Zenica), die in besonderen Risikosituationen für die Entstehung einer Sucht leben (unter der Armutsgrenze lebend, Verlust von Eltern in der frühen Kindheit, invalide, traumatisierte Eltern, Gewalt- und Missbrauchserfahrungen, Probleme mit Alkohol, Delinquenz) 

· 48 StudentInnen der Universitäten in Sarajevo und Zenica im 2. oder 3. Studienjahr

· 30 StudentInnen, die neu in das Projekt eintreten, um abgehende Studentinnen zu ersetzen 

· 6 MitarbeiterInnen der staatlichen Sozialzentren, 4 in Sarajevo, 2 in Zenica, 

Direktorin und Projektverantwortliche der kantonalen Sozialzentren Sarajewo und Zenica

· Abteilungsleitungen an den Fakultäten, die das Vorstellen des Projektes ermöglichen: Sozialarbeit, Psychologie, Pädagogik, Franziskanische Theologie in Nedzarici

· Leitungen von 7 NGOs, in 6 Städten, die Mitglied des Netzwerkes sind

Banja Luka
NGO Neue Generation, Kinderheim „Rada Vranjesevic“

Sarajewo
St. Antoniusbrot, Studentenheim/Stipendienfonds

Mostar
SOS-Kinderdorf, Programm Stärkung der Familien 

Zenica
Medica, Zentrum für Frauen mit Gewalterfahrung

Foca
NGO Demokratisches Zentrum

Tuzla
1) IPAK Jugendzentrum und 2) Verein Tuzlanska amica (Freunde aus Tuzla)

· Leitung des franziskanischen Studentenheims: Information der Bewohner, zur Verfügung gestellte Räume

Sarajevo als Modell für 7 andere Organisationen

Der Verein NARKO-NE hat Ältere Schwester, älterer Bruder 2004 als Pilotprojekt begonnen und es kontinuierlich entwickelt. 2007 haben wir aufgrund der Erfahrungen  zusammen  mit dem Verein „Neue Generation“ in Banja Luka Qualitätsstandards entwickelt und Prozesse beschrieben. Im Mai 2009 haben wir mit der Einführung  weiterer Organisationen aus den Universitätsstädten Foca, Mostar, Tuzla und Zenica, in die Arbeit mit den Standards begonnen, um so ein ein partnerschaftliches Netzwerk aufzubauen. An den Ausbildungsseminaren nehmen auch erfahrene StudentInnen aus Sarajevo teil, die den einerseits den Bezug zur Realität gewährleisten, andrerseits eine Haltung des Optimismus und der Befriedigung vermitteln.

Damit NARKO-NE seine Rolle als erfahrener Projektleiter und Ausbildner für die Netzwerkpartner wahrnehmen kann, muss er sein eigenes Projekt weiterführen können. Nicht nur bekommen 36 Kinder in Sarajewo eine verlässliche und liebevolle Bezugsperson, sondern NARKO-NE kann die  Netzwerkpartner in der Projekteinführung – und damit rund 100 weitere Kinder und Studierende in ganz Bosnien und Herzegowina - unterstützen

Kontinuität und Weiterentwicklung als Herausforderung

In fünf Jahren hat NARKO-NE das Projekt in enger Zusammenarbeit mit den staatlichen Zentralzentren kontinuierlich aufgebaut und weiter entwickelt. Rund 180 Studentinnen und Studenten waren ebenso vielen Kindern während 1 – 4 Jahren Vorbild und verlässliche Bezugsperson. Fachkräfte in den staatlichen Sozialzentren und an Universitäten akzeptieren und unterstützen das Projekt, weil sie darin eine echte Chance sehen, zur Reform des sozialen Schutzsystems von Bosnien und Herzegowina beizutragen, insbesondere im Bereich der sozialen Integration von gefährdeten Kindern und der Förderung von sozialer Gerechtigkeit.
Die Idee für das Projekt Ältere Schwester, älterer Bruder“ kam von den Freiwilligen des ersten Projektes in Sarajevo, des Beratungstelefons DROGA:TEL, um in direkten Kontakt mit von Sucht bedrohten Kindern und Jugendlichen zu kommen, und seither wurde es mit den Beteiligten zusammen kontinuierlich weiter entwickelt und den lokalen Gegebenheiten angepasst.
Die Abhängigkeit von internationalen Donatoren, die meist 1-jährige Projekte bewilligt, macht die kontinuierliche Weiterentwicklung nicht gerade leicht. Es ist verfänglich, sich an den Interessen der Donatoren auszurichten. Wir haben deshalb ein Handbuch mit Qualitätsstandards erarbeitet und bereiten einen Vertrag vor, in dem sich die Teilnehmer verpflichten, sich an die Qualitätsstandards und beschriebenen Prozesse zu halten.
